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• Wachstumsanreize: Welche gezielten Anreize sollten EU/Deutschland 
setzen, um den Aufschwung zu fördern?  

Aktuell setzt die Regierung auf die Abmilderung der strengen Schuldenbremse 
mit „Sondervermögen“. Besser wäre die generelle Lockerung, das ist jedoch 
im Moment nicht mehrheitsfähig. Zudem gibt es steuerliche Anreize für 
Investitionen. Grundlegend ist das eine gute Idee. Sie scheint jedoch zu 
verpuffen, denn ohne den Glauben an eine höhere Nachfrage investiert 
niemand, selbst wenn er dafür Steuererleichterungen erhalten würde. Was wir 
jetzt noch benötigen, ist mehr Nachfrage und insbesondere wieder ein breiter 
Zukunftsoptimismus. Zugegebenermaßen machen es die heutigen mächtigen 
Akteure, Putin, Trump und Xi Jinping unserer Regierung auch nicht besonders 
leicht. China fühlt sich stark genug, die USA herauszufordern. Diese reagiert 
erratisch mit dem Aufkündigen aller bisherigen Regeln und exportiert 
Unsicherheit in die Welt. Russland hat sich für China entschieden und liefert 
seine billige Energie in den nächsten 30 Jahren lieber dorthin als wie bisher zu 
uns. Wir müssen diese neuen Gegebenheiten akzeptieren und uns anpassen, 
damit die gute Stimmung schnellstmöglich zurückkehrt. Das Potenzial dafür 
haben wir. 

 

• Überregulierung: Welche Vorgaben bremsen (konkret benennen) und wie 
sähe eine praxistaugliche Entlastung aus? 

Einige gut gedachte aber schlecht gemachte Bürokratie bremst aktuell enorm. 
Man könnte eine lange Liste aufstellen: DGUV V3, DSGVO, ElektroG, WEEE, 
EAR, LkSG, CSDDD, ESG, EUDR, CRA sowie ihre zugehörigen Normen. 
Jedes dieser Themen hat eine Berechtigung. Wendet man jedoch darauf die 
einfache Managementformel von Peter F. Drucker: „Whats get measured gets 
managed“, an, muss man den Unternehmen umfangreiche Dokumentations-
pflichten auferlegen. Man wollte eine Verbesserung, deshalb hat man das 
getan. Für einzelne Themen ist das auch selbstverständlich richtig und 
machbar. Werden jedoch gleichzeitig zu viele Dokumentations- und 
Berichtspflichten eingefordert, funktioniert irgendwann das Gesamtsystem 
nicht mehr. Und genau an diesem Punkt stehen wir. Bürokratie erzeugt 
Bürokratie. Es ist mittlerweile wichtiger, Dinge zu dokumentieren, statt sie zu 

http://www.glyn.de/


machen. Eine ganze Kohorte junger High-Potentials lernt und beherrscht 
heute den Umgang mit Nachhaltigkeitsreports sowie Lieferkettenplattformen 
und nicht mehr die Entwicklung attraktiver Produkte. Immer mehr gesetzliche 
Auflagen und aufgeblähte interne Prozesse lähmen die Unternehmen. 
Umfangreiche Dokumentationspflichten, strenge Auditprozesse und 
überbordende Compliance-Anforderungen binden wertvolle personelle und 
finanzielle Ressourcen, ohne direkt zur Wertschöpfung beizutragen. Obwohl 
wir doch dringend effizienter und schlanker werden müssten, um 
wettbewerbsfähig zu bleiben. Bisher haben wir hauptsächlich Autos, 
Maschinen und Chemie mit der Welt getauscht, z. B. gegen Turnschuhe, 
Mikrowellengeräte, Spielsachen und Weihnachtsschmuck aus China. In 
Zukunft bieten wir dann vielleicht Seminare in Datenschutz und Nachhaltigkeit 
oder ausgefeilte Softwareprogramme zur lückenlosen Erfassung von 
Lieferketten an. So langsam dämmert uns, dass die Welt dafür nichts mehr mit 
uns tauschen möchte. Wir haben es übertrieben und kommen davon nicht 
mehr runter. Es gibt den Verhaltenspsychologischen Effekt, dass Menschen 
subtraktive Lösungen systematisch übersehen. Einmal mühsam mit 
Mehrheiten organisierte Regelungen können nur mit immensem 
Energieaufwand wieder abgeschafft werden. Es ist ja auch nicht leicht 
zuzugeben, dass die hochkomplexe Dokumentation von 
Ressourcenverbrauch nicht automatisch zu deren Reduktion führt. Schon gar 
nicht, wenn man sich zeitgleich ein Wirtschaftswachstum wünscht, bei dem 
der „Verbraucher“ eigentlich mehr Ressourcen „verbrauchen“ soll. Im Prinzip 
gehören all diese Dokumentationspflichten abgeschafft oder zumindest 
ausgesetzt (Belastungsmoratorium). Weitere wirksame Maßnahmen gegen 
das systemische Übersehen solcher subtraktiver Lösungen können sein: Das 
„One in, two out“-Prinzip“ (für ein neues Gesetz werden zwei alte Regelungen 
abgeschafft). Die „Sunset-Klausel“ (neue EU-Gesetze laufen automatisch ab). 
Das „Übererfüllungsverbot“ (für Verordnungen und Richtlinien aus Brüssel 
muss stets die Maßgabe 1:1 gelten, also keine zusätzlichen nationalen 
Regelungen). Und um das Behördentempo zu beschleunigen gibt es die 
Möglichkeit der „Genehmigungsfiktion“ (nach Ablauf einer Frist gelten Anträge 
automatisch als genehmigt). 
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